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zurück, dafß den Armen un: Marginalisierten
Gustavo Gutıierrez Lateinamerikas bewußt wurde, Ww1e sehr S$1e in

einem «fremden» Land ebten. Es WTr also die
Wahrnehmung eiıner Fremdheıt, die Zu Um-
bruch tührte.An der eigenen Quelle triınken

Denn dieses tremde Land bedrohte ıhr Leben
un brachte S1e dem Tod nah, CS ahm keine

Christseıin heißt Jesus nachfolgen. Diese Nach- Rücksicht auf ıhre Interessen, sondern 6S diente
folge (zmıtatıo) bedeutet, daß INa  — einen Weg denen, die S$1e unterdrückten. Das WAar nıcht das
geht, der, W 1e der Dichter Sagl, erst gebahnt Land ıhrer Hoffnung, sondern das Eigentum
wiırd, ındem iINan ıh geht. Eın solches Gehen des derjenıgen, die S$1e mıiıt Angst kleinhalten wollen.
Weges 1St ach den Quellen der Biıbel die Erfah- Durch ungerechte gesellschaftliche Strukturen
rung eıner Gemeinschaft, enn WEeNNn jemand wurden S$1e verJagt VO eınem Land, das
einen Weg bahnt, ann handelt CS sıch ımmer schließlich 1U (sott gehört (Ditn 19) Sıe wurden
eın Volk, das autbricht und sıch auf den Weg Fremde 1M eigenen Land Jetzt aber brechen sS1e
macht. 1n die Geschichte Lateinamerikas eın, befinden

Das olk Lateinamerikas hat sıch heute 1n sich 1mM Exodus, eım Auszug AUS$S dem remden
Land, dieses Land wieder erobern als dasBewegung DESECLZL, dafür kämpfen, da{ß

seıne menschliche Würde anerkannt wiırd un: die Land, das ıhnen gehört.
Männer un: Frauen dieses Volkes als Söhne un:! Dieser Kampf Gerechtigkeıit 1St die Suche
Töchter (sottes leben können. Dieser Autbruch ach dem Reich (Csottes un schließlich auch das
1st eıne geistige und geistliche, eıne relıg1öse Trachten ach dem Gott des Reiches selbst un
Erfahrung, enn 1St der Ort un die Zeıt der seiıner Gerechtigkeıt. Dıies 1St eın gemeınsames
Begegnung des Volkes mıt dem Herrn, un: iın Sich-Einlassen aut Befreiung, eın kollektives
dieser Begegnung zeichnet sıch der weıtere Weg Abenteuer, iın dem der klassısche, geistliche
der Nachfolge Jesu ab Kampf neu; sozıale un: geschichtliche Dımen-

Hıer stehen WIr VOT eıner Problematik, die das s1ıonen geEWINNT.
theologische Denken iın Lateinamerika in eıne Durch eıne solche CEe Erfahrung gerat eıne
alte, heilsame Unruhe SECTZLT, ennn die lateın- bestimmte Weıse des Christseins, eıne be-
amerıkanısche Theologie weıßs, da{fß sS$1e 11UT VO stimmte Spiritualität 1n die Krise. Die Spirituali-
der ıhr vorangehenden geistlichen Erfahrung der tat, die sıch NUur Miınderheıiten richtet, weılß
Christen, die siıch 1M Prozefß der Befreiung CNSA- nıcht, WwW1e€e S1e der Herausforderunge-
g1ert haben, ausgehen darf! Wo sıch aber die gentretien soll Denn die VO dieser Spirıtualität
Ereignisse in den etzten Jahren überstürzten, 1Sst angestrebte un gepflegte Vervollkommnung
die alte Unruhe berechtigter un:! NOLWwWeEeN- tührt notwendigerweıise dazu, daß IMNan, aus-

diger geworden, un: S$1Ee 1St heilsamer. drücklich der auch nıcht, Zzwel TIypen VO  3

Wenn 1er die ede VO eıner geistlichen Christen unterscheidet un: eıner Mentalıtät
Erfahrung 1St un! CS also Spiritualıtät geht, anhängt, die siıch schlecht mıt der Aufgabe, die
mussen WIr, WI1e€e CS Bernhard VO Clairvaux das ATINC un: unterdrückte olk in der lateın-
formulıierte, lernen, WwW1€e WIr «an der eıgenen amerıkanıschen Gesellschaft un: Kırche auf sıch
Quelle trınken» können. Die eıgene Erfahrung nehmen anfängt, versöhnen aßt un: auch den
1Sst der Ort, VO dem Ian 1n seiıner eıgenen geistliıchen Werten und den Möglichkeiten der
Geschichte der Nachfolge Jesu ausgeht. S1e 1st Evangelıisıerung, die sıch durch das Auftreten der
die Quelle, A4US der das W asser hervorquıilit, das Armen un: Unterdrückten ın den etzten Jahren

erschließen, fremd bleibt.uns VO  ; alten Aspekten unseres Christseins re1l-
nıgt un! das ZUr gleichen eıt Land frucht- Zudem annn INan auch9 dafß verschiede-
bar macht. Ne Strömungen der spirıtuellen Tradıtion, die

eiınmal anders angefangen hatten, sıch 1M Lauf
ıhrer Geschichte VO ıhren Quellen entterntenKrıse oder Kaıros® un: sıch 1n den schmalen Rınnsalen der vielen

Was WIr das Autftauchen, Ja den Einbruch des Seıten der Handbücher un! der vielen geistlichen
Armen 1in die Geschichte Lateinamerikas un der Ratschläge un: Rezepte hineinzwıingen lıeßen,
lateinamerikanıschen Kirche NECNNCI, geht darauf daß S1e sıch schließlich verloren un ıhre letzte
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Kraft ın den engen Poren indıyidualistischer Diese CuU«C Infragestellung bestimmter For-
Einstellungen verdunstete. Das 1st eın Zufall, INECN der Spiritualität 1Sst L1U!r die Folge der Tatsa-
enn der Individualismus erweıst sıch 1er als eın che, daß eıne CuU«C Sıtuation alte Wege
effizientes Instrument, das ecs erlaubt, Au der und Cu«C zeıgt. Wır leben Ja heute in Lateiname-
Bibel alles herauszulfiltern, alles «verge1st1- riıka 1n eıner besonderen Sıtuation, die nıcht nur
SCHN>», 1in Dampft aufgehen lassen, W as sehr viele Fragen aufwirtft, sondern uns auch
dort ursprünglıch eindeutig gesellschaftlich rele- heraustordert. Es 1St die Zeıt der Solıidarıtät
ant War der klar un: konkret die geschichtliche den Armen un: mMiıt den Armen in ıhrem Kampf
Exıstenz des Menschen betraf. So wırd DA das Leben Überall aut dem Kontinent
Beispiel der Gegensatz zwischen Armen un:! wächst eıne Bewegung der Solıdarıtät als kon-
Reichen, der sıch als solcher aut eıne Wıiırklich- krete Verwirklichung der christlichen Nächsten-
eıt außerhalb eiınes jeden einzelnen Individu- lıiebe die den Armen ZUuUr!r historischen Kraft
3  d5 bezieht, aut den Gegensatz zwıschen Demut werden lassen. Deshalb 1st diese eıt auch eıne
und Hochmut Zzwel Verhaltensweisen eınes eıt des Martyrıums, des höchsten Zeugnis-
einzelnen Menschen un: eıne Wirklichkeit 5C5S, das der Glaube geben A In diesem
ınnerhal des Individuums reduziert“. Da- Kontinent, ın dem die Mächtigen den Tod saen,
durch, da also Kategorıen, die der Wırklichkeit ıhre Privilegien verteidigen können, führt
selbst entnommen wurden, in der Menschen das Zeugnıis, da{ß (ott der (Gott des Lebens ISt,
leben un sterben un kämpften und auch ıhren oft ZUuUr Ermordung des Zeugen. ber schon se1it
Glauben behaupten, Aaus iındividualistischer DPer- jeher 1st CS das Blut der Maärtyrer, das der (e-
spektive betrachtet un: interpretiert werden, meıinschaft der Kırche, der Gemeinde derjen1-
werden s$1e «verinnerlicht» und verlıeren ıhren SCH, die Jesus nachfolgen, das Leben o1Dt.
hıistorischen Inhalt, ıhre schneidende Konkret- Diese eıt der Solidarıtät un:! des Martyrıums
eıt 1st auch eıne Zeıt des Gebets, W1€e all diejenıgen
e indıvidualıstisch gepragte Spiritualität bestätigen können, dıe konkret mıt den kırchli-

vermag nıcht, denjenigen, die sıch auf eın chen Basısgemeinden tun haben Denn Nn1ır-
kollektives Abenteuer der Beifreiung eingelassen gendwo in der lateinamerikanıschen Kırche wırd
haben, die 1n den Armen und Unterdrück- mıtten 1mM Leiden un:! 1mM täglichen Kampf mıt
ten «das Leidensantlıitz Chrıistı, unNnseres Herrn» mehr Freude un Inbrunst gebetet als iın diesen

Gemeinschaften des Volkes. Ihr Beten 1sterkennen suchen (vgl. Puebla — eıne
Orıientierung 1ın ıhrer Nachfolge Christiı seıin. das Zeugnis der Hoffnung, dafß der Heılıge Geıist

Dıie heutige Erfahrung in Lateinamerika 1St unNns freı machen wiırd un: auch schon jetzt
hart un:! äßt in all ıhrer Neuheıt die lateinamer1- befreıt un da{ß unNns iın die volle Wahrheıit
kanısche Wırklichkeit in eiınem eindeutigen tühren wırd
Licht erscheıinen, als daß eın solcher Iyp der In Lateinamerika erleben WIr heute das, W as

Spiritualität nıcht radıkal in rage gestellt werden Paulus eiınen «Tag der Rettung», eıne « günstig€
mußte. Jedenfalls wırd jedem, der mıt den Op- Zeıt» (Rairos) (2 Kor 6,2) Um auf den
fern VO Ausbeutung un: Armut solidarısch schon zıtierten Psalm zurückzukommen, der
sein sucht, deutlich, WwW1€e iırrelevant eıne solche allerdings sehr VO eiıner ZW ATr verständlıchen,
Spirıtualıtät geworden 1St Hıer brechen alte Ö1- aber dennoch die künftige Inıtiatıve sehr
cherheıiten ININCN, un das, W as Ianl als Weg ähmenden, weıl cehr auf die Vergangenheıit

kennen meınte, erweılst sıch als Sackgasse. fixiıerten Nostalgie epragt ISt; können WIr diese
Unser Leben verlıert die Fundamente, auf denen eıt eıne günstıge eıt NCNNECI, weıl S1Ee uns besser
CS beruhte un: die ıhm seıne Festigkeıt und seıne die Herausforderung verstehen laßt, die die
Eıgenheıt gaben. Dıie Folgen sınd Unsicherheıit phatısch betonte Hoffnung des Psalmes se1n
und Unbehagen, eın Leben, das hın- und herge- wollte: «Meıne Seele, WAaTrunmn 1St du betrübt un
riıssen wırd un das der alten. Synthese und 1St du unruhıg in mır? Harre auf Gott, ennn
Sıcherheit nachtrauert. Viele kennen eıne solche iıch werde ıhm wıeder danken, meınem Gottund
Bedrücktheit un: Nostalgie W1€e die des Psalmıi- Ketter, aut den iıch schaue» (Ps 42,6). Diese
sten «Das Herz geht MIr über, wenn ich daran Hoffnung 1sSt brotnötig, enn dıe Unterdrük-
denke w1e ich ZU Hause (sottes ZO$S in testlı- kung un:! die Repression heute haben
cher Schar, mıiıt Jubel und ank 1n fejernder ZUr Folge, dafß jeder Versuch der Befreiung eınen
Menge» (Ps 42,5) hohen Preıs zahlen MUuU L)as könnte Enttau-
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schung un: Verbitterung der auch Skepsıis «Geistiges» auf Kosten VO irgendetwas Körper-

lıchem verwirklichen versucht un:un! fatalistischer Gleichgültigkeit führen. ber
die Stunde, die das olk heute durchlebt, 1St «Geılst»;, entsprechend der griechischen Diıcho-
mehr als eıne Stunde des Infragestellens un: der tomıe VO  3 Seele un: Leıib, der «Seele» gleichsetzt
Krise eıne Stunde, in der die Hoffnung wıeder un:! VO Körperlichen abgrenzt. Sondern dıe
den ank ermöglıcht, CS 1st eıne Stunde, 1n Spiritualität der Nachfolge Jesu i1st 1mM vollsten
der auf den Herrn, der unserer Tur steht un: Sınn eın «Leben ach dem Geist»‚ w1e

Paulus diesen VO  } ıhm verwandten Ausdruckanklopft (vgl. Offtb 321 unNns eıne Aufgabe
übertragen, wırd verstand. Das heißt Es 1St eın Leben in Überein-

So weıst uns diese Zeit des Heiıles eınen Weg stımmung mıt der Kraft des Lebens, das sıch
der Nachfolge Jesu. In der Vergangenheıit hatte dıe Macht des Todes, die das Fleisch Ist;
jede große Spiritualität mıt eiıner wichtigen histo- kehrt «Denn alle, die VO Fleisch bestimmt
rischen Bewegung 1in der Kırche iun (man sınd, trachten ach dem, W a5S dem Fleisch ent-

denke 1er die franzıskanısche Bewegung der spricht; alle, die VO Geıst bestimmt sınd, ach
Teresa VO Avıla). Etwas Ahnliches annn 101a dem, W as dem Geıist entspricht. Das Trachten

auch heute in Lateinamerika teststellen, eıne des Fleisches führt Z Tod; das Trachten des
Geıistes aber ZUuU Leben un Frieden» (Römharte, schmerzlıiche Wiırklichkeit ungeahnte

Energıen freisetzt, da sS$1€e MIıt Hotffnung durch- 8,5—6) Schon das Deuteronomıiıum machte uns

ebt wırd deutlich, da{f WIr unls den Tod für das
Leben entscheiden sollten (Ditn 5115 {T), un: für

«Hıer oibt e$ heinen Weg mehr» den Christen 1St die Entscheidung für das Leben
eıne Entscheidung für die Nachfolge des Auter-

Im neutestamentlichen Buch der Apostelge- standenen.
schichte wırd eıne überraschende Bezeichnung Nur die Liebe o1bt das Leben Die Verneinung
für das Christentum verwandt: der Weg Apg der Liebe, die Sünde, 1sSt der Tod Leben ach
9,2; 18,25; 19:9) Es handelt sıch eınen dem Heıilıgen Geıist heißt annn Leben ach der

VO Jesus gezeıgten Weg, der NECUu ist; Liebe In dieser Spiritualität des Lebens 1St der
ındem eın anderer Weg 1st als der alte, der Weg gEeEsaMTE Mensch angesprochen, der gESAMLE
des Gesetzes. Der uns VO Paulus aufgezeıigte Mensch, Leib un: Seele heißt Ja der Aus-
Gegensatz zwiıischen (sesetz un: Geılst hılft uns, druck, den WIr oft verwenden, die
das Neue des ohristlichen eges verstehen: 6S Persönlichkeit eınes Menschen bezeichnen.
1St der Weg der Freiheıt. In diesem Kontext wiırd Gleichzeitig aber bedeutet die Entscheidung

für das Leben in eınem Subkontinent, in dem dieuns auch der Satz deutlıch, den der Heılıge
Johannes VO Kreuz 1n seıiınen Schriften be] Armen un: die Unterdrückten als Folge eınes
seiıner kurzen Darstellung dessen, W aAsSs den Systems der Ausbeutung un des Unrechts

der Zeıt sterben», daß 8030l mıt ıhnen solidarısch« Aufstieg ZUuU Berg Karmel» nennt, betont:
«Hıer g1bt 6S keinen Weg mehr, enn für den wırd hne eın solches solidarısches Engage-
Gerechten o1bt es eın (sesetz»: Je weıter InNnan Ment mMı1t ıhnen ann CS für den Christen keine
vorankommt,; wenıger annn INan eınen Spiritualität, dıe Ja wesentlıch Weg der Liebe un
schon vorgebahnten Weg gehen. Die christliche der Freıiheıit ıst; geben.
Spiritualität 1ST das offene Land der Freiheıt des 7 weıtens geht jede Spiritualität VO eıner PCI-
Christen, enn die Führung des Geıistes macht sönlıchen Erfahrung des Herrn aus. Spiritualıtät
uns frei,; freı VO  } jedem Zwang, der VO  m} außen 1St nıcht Anwendung irgendeiner Theologie“,
kommt. sondern vielmehr ergıbt sıch das Umgekehrte,

Eın solches Gehen auf Gott 1er haben WIr da{ß auf eıne estimmte Rıchtung der Spirıitualıtät
65 mıt der Definition jeder authentischen Spirı- auch eın Nachdenken ber den Glauben, WwW1e
tualıtät tun! 1st eın «Leben ach dem Heılıi- dieser 1in jener Spiritualıtät gelebt wiırd, eıne
DCn Geist»‚ hat als Ausgangspunkt eıne Erfah- Theologıe, folgt Schon der heilıge Anselm
rung des Herrn un führt dazu, dafß christ- chrieb: «Ich glaube, damıt iıch verstehe. » Hıer
lıches Leben auf GCUGC Fundamente gestellt wiırd. 1St der Glaube VO eıner konkreten Erfahrung

Erstens bedeutet «leben ach dem Heıligen gepragt, die Verstehen ermöglıcht, wobe!ıl aller-
Geist» überhaupt nıcht, da{ß INan 1n der Spirıtua- dings das Verstehen auch selbst wıeder die Ertah-
lıtät, die die Nachtfolge Jesu ISt; iırgendwiıe rung und den Glauben vertieft.
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So steht ; Anfang Bewegung der Spir1- Armen ausgerichtet sind? Jietzt 1ssen WITF,
der Herr wohnt: dem Werk der Liebe demtualıtät dıe Erfahrung der mehrerer Perso-

nNCN, ber die ann aber sehr schnell Armen gegenüber Be1 ıhm bleiben un! mMit ıhm
nachgedacht wırd un dıe ann der gaNnzeCcn kirch- leben heißt, sıch für den Bedürftigen un: Äargı-

nalısıerten el  enlıchen Gemeinschaft als C1NEC Möglichkeit Jünger
des Herrn SC1IMN, vorgestellt werden ann Hıer (Genau das entspricht der Erfahrung, die viele
ann Ina  m} auf Domuinikus un: Thomas VO  $ Christen heute Lateinamerika machen: Di1e
Aquın der auf Franz VO  3 Assısı un Bonaventu- Nachfolge Jesu besteht darın, da{ß iINan bereit IST,

als eintache Beispiele ine Spiırıtua- MItTL dem und ausgebeuteten
lıtät ergıbt sıch ann als das Ergebnis un: dennoch glaubenden olk autf den Weg
ursprünglichen Erfahrung, des Nachdenkens gehen un: sıch MItL ıhm CNSALIE-
ber diese Erfahrung un: der Tatsache, dafß LE Dieses Zusammengehen 1ST a auch der

Ort dem INan dem Herrn, der sıch Gesıichtdaraus CeCin onkreter Vorschlag christlichen Le-
bens wırd des Armen gleichzeıitig verbirgt un: offenbart,;

Sowohl die Erfahrung der Begegnung MItTt dem begegnet Es handelt sıch 1er CING sehr tiefe,
Herrn als die Reflexion darüber als auch das tolgenschwere Erfahrung, die der Ausgangs-
daraus folgende Modell christlichen Lebens sınd punkt 1ST für e1iNE gyanz bestimmte VWeıse, Jesus

VO Hıer un etzt gepragt Typisch nachzufolgen, ber die retlektiert un: die der
dafür bleibt dıe eintache Erzählung von Johannes Kırche als Modell christlichen Lebens vorgehal-

ten wiırdber C1iNC solche Erfahrung, wahrscheinlich
CISCIC Begegnung mMIiıt dem Herrn (Joh 35 39) Drıttens die Spirıtualıtät C1IiNeE bestimmte,
« <WO wohnst du?> Er ntwortet «Kommt un einheitliche Lebenshaltung VOTraus. Sıe betrifft
seht!,> Da ZINSCH S1C mıiıt un: sahen, wohn- unsere DESAMLE Exıstenz, enn nıchts annn sıch
C un: blieben Tag be1 ıhm: CS WAarlr ET Leben ach dem Geıist entziehen Das soll
Uhr nach'mittags. >> Es o1bt 1er keine großen 1aber nıcht heißen, da{f e1iNe solche einheıtliche
theologischen Überlegungen, WEN1IgSTENS keine Lebenshaltung dieselbe bleibt SOoN-
diskursiv-theoretischen Alles spielt sıch aut C 1- dern S1C 1ST dıe Folge der andauernden Suche ach
MET: sehr konkreten Ebene a1b Der Ausgangs- Fundamenten unseres Lebens be1 der CII

punkt 1ST das Sehen un: Horen unmıttel- bestimmte Forderung des Evangelıums Vor-
baren Begegnung MIt dem Herrn ıne solche dergrund steht und andere Aspekte des Evange-
Begegnung vergißt 11Nan nıcht W 4S sıch dem lıums Zusammenhang MmMIiIt Forderung
augenscheinlıch unwichtigen Detaıil ZU Aus- mıtbetont werden
druck bringt «<«Es War Vvier Uhr nachmiıttags» Um welche Forderung des Evangeliums CS sıch
Hıeran merkt INan, WIC sehr sıch die Erfahrung dabe!1 handelt, hängt normalerweise davon ab,
der Begegnung das Gedächtnis desjenıgen, der W AasS der gegebenen hıstorischen Sıtuation
unNns diese Szene erzaählt EINgCDrFagLT hat Jeder VO  3 dringlichsten 1ST So WAar ZU Beıispiel für den
unls erinnert sıch SCINCM Leben als Schüler des heiligen Domuiniıkus der Sıtuation, die VO den
Herrn C1inNn solches «X«xum WE Uhr nachmittags» Albigensern geschaffen wurde, die Predigt als

Der Text des Johannes erzahlt unNs nıcht W 4S «das Reden MItTt Gott ber (Sott» die wichtigste
die Jünger sahen un:! hörten Hıer o1bt u1ls Aufgabe, die herum sıch alles andere kristalli-
1aber ein Text VO Matthäus (und Lukas) Franz VO Assısı dagegen hebt VOTr allem
Vergleich MIt dem Johannestext wichtigen dıe Bedeutung der evangelıschen Armut hervor
inweıs. uch be1 diesem 'Text handelt CS Sıtuation, der die Kırche Inno-
sıch eine Begegnung VO  ) Z We1 Jüngern des ZeiIz 111 mächtig un reich 1ST WIEC 1IC

Täuters MIt Jesus, der auf C1INEC rage ach seiner Man könnte 1er och andere Beispiele Jleren,
Identität «Geht und berichtet Johan- doch NUr das C1INEC testzustellen Jede Spirıtua-
CS, W as iıhr hört un: seht Blinde sehen wiıeder, lıtät 1ST eINE (nicht die) VWeıse des Christseins,
und Lahme gehen Aussätzıge werden FrC1MN, un: und SIC beruht auf zentralen Intuıtion,
Taube hören Tote stehen aut un den Armen die sıch alles andere gruppilert und dıe e1inNe

wırd das Evangeliıum verkündet» 11 Antwort aut die Herausforderungen der hıstori1i-
vgl 18 23) Die Gesandten des Johannes schen Sıtuation 1ST der die jeweılıge Spirituali-
sehen und hören die Werke Jesu, die alle auf die Lat entstand Natürlich bringt CIM solche Sıtua-

ti1on nıcht mechanısch automatisch eC1NeVerkündung der guten, Botschaft die
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aNgSCMESSCHC Antwort hervor, sondern vielmehr den verschiedenen Meınungen eiınen geme1nsa-
1St CS der Heıilıge Geıst, der uns ZuUur gegebenen INnenNn Nenner entdecken wollen, WIr d uns dieser
Zeıt das erinnert, W a5 der Herr uns lehrte (vgl. enttäuschen, enn wırd uns 2um ande-
Joh rCsS erzählen können, als dafß dieses ınd WwW1e

Nun sınd dıe großen Themen der Spirı- jedes andere auch Zz7wel Augen, eıne Nase un:
tualıtät, die 1n der gemeınsamen, kollektiven eınen Mund hat Nur spater, WenNnn das ınd
Erfahrung der Christen Lateinamerikas ent- mehr es selbst geworden ist un WIr CS besser
stand, die Themen, die schon ımmer die großen kennen, werden WIr eventuell aut einem alten
Themen der christlichen Exıstenz 9 aber Photo des Kındes als Baby (senaueres un: Sıche-
das verhindert nıcht, daß S$1e sıch einıge erkennen können.
Zzentrale Intuitionen erum gruppieren, die auf Um 1er nıcht sehr in die Breıite gehen:
die Probleme un:! Herausforderungen der aktu- Ich weıf, WwW1e schwer 6S iSt; eıne och Junge
ellen lateinamerikanıschen hıstorischen Sıtuation Spiritualität beschreiben. Dennoch ll iıch
eine Antwort seın versuchen. nıcht das Rısıko scheuen, auf einıge ıhrer Züge

hınzuweilsen.
TIT. Frei, heben Erstens besteht s1e iın eıner Bekehrung, diıe dıe

notwendige Folge der Solidarität 1St Wıe WIr
Dıie christliche Spirıtualität hat wesentlich mıt schon Sagten, erlebt 1in  > in Lateinamerika eıne
der Freiheit der Kınder Gottes u  5 In seinen Zeıt der großen Solidarıtät zwıschen den Armen

un: Unterdrückten un: mıt ıhnen. Dem ent-Streitgesprächen mıiıt den jüdıschen Autoritäten
stellt Jesus eıne Gleichheıt zwıschen dem «Sohn- spricht auch die Entscheidung der lateinamerıka-
Gottes-sein» (Kınd-Gottes-Seıin) und dem rel- nıschen Kırche 1ın Medellin un:! Puebla, sıch
seın her (Joh 8,31—36) Und Paulus bestätigt, vorrangıg für dıe Armen eiınzusetzen. uch
dafß Christus u1ll5s Zur Freiheit befreıt hat (Gal wenn diese Entscheidung mancherorts auf subti-
5,1) le Weıse der auch Danz offen rückgängig SC-

Dıiese Freiheit 1st aber eın Ziel in sıch, SONMN- macht der verworten wırd, erd S$1€e VO vielen
ern S1e dient der Liebe, oder WIr 6S bejaht, un s$1e Ööffnet viele eue Möglichkeiten
gENAUCT: Sıe erreicht 1Ur dann ıhre Fülle als des Christseins un: des «Kirche-Seins».
Freiheıit, wWenn S$1Ce NT: Liebe hiınführt. Wır sınd Man annn Ja nıcht solidarısch se1ın, WwWenn INa  3

$reı für die Liebe (vgl. Gal 5,13) darum geht esS nıcht durch eıne Bekehrung Zu Herrn VO

uch das Wort Jesu, das Zeugnıis und tietster alten Weg abläfßßt, eiınen suchen un
Ausdruck seıner Freiheıit ISt, «Nnıemand entreißt auf ıhm gehen. Ich möchte 1er Z7wel Aspekte
mMIr meın Leben, sondern ıch gebe es AUS treıem dieser Bekehrung hervorheben.
Wıllen hın» (Joh O: 8),° ann 1Ur 1mM Sınne jener Der besteht darın, daß diese Bekehrung
Freiheıit des Dienstes un: der Liebe verstanden mehr 1Sst als eın Geschehen, das siıch weıt VO der
werden. Welt 1L1UT!Tr 1M Innern des Menschen abspielt: Sıe 1st

In diesem Kontext eınes Kampftes für die Be- die Entscheidung, sıch 1n den Prozef(ß( der Befrei-
freiung, der möglıch machen soll,; daß alle ung hineinziehen lassen. Diese Bekehrung
Beziehungen zwıschen den Menschen von. Liebe fordert, wenn s1e eıne Bekehrung 1m Sınne des
un:! Gerechtigkeit gepragt sınd, eröffnet sıch eın Evangeliums 1st (metano14), da WIr mıt den
Weg der heutigen Nachfolge Jesu in Lateiname- alten Kategorıien brechen, in denen WIr dachten,
riıka, der auch unNnsere CUuU«C Spirıitualıtät 1St Es mıt der sozıalen Gruppe (Kultur, Klasse, Rasse),
handelt sıch dabe]l eıne Spirıtualität, die 1M der WIr angehörten, mMıt UuUuNsSCcCTEIN alten affektiven
Entstehen ist, die sıch daher och der präzısen Verhalten un:! unseren alten emotionalen eak-
Vorstellung ıhrer künitigen Entwicklung ent- tıonen, mMIıt unserer geheimen Komplizenschaft
zıeht, die sıch also nıcht 1ın einıgen Grundzügen mıt eıner Welt, 1ın der der ÄArme nıcht den Platz
charakterisiıeren der auf s1e festlegen aßt Mıt einnımmt, den ort ach CGottes autf keıinerle1
dieser Spirıtualıtät 1St CS W1e€e mıt eiınem Neugebo- Vorleistung beruhender Vorliebe für ıh einneh-

IIC  3 sollte. Wır werden unNns deutlich dieser sSOZ12-renN«eCN, be1 dem INa  3 darüber streıtet, WE

ahnlichsten sel. Eınıge MNENNECN den Vater, andere len Dımension der Bekehrung CGott handele
glauben, CS se1 die Mutter, und G wırd auch 65 sıch dabej die Bekehrung eınes einzelnen
welche geben, die die Nase eınes Grofßvaters un:! Christen oder die der Kirche‘ bewußt,
die ugen eıner Tante entdecken. Wenn WIr be1 WCECNN WIr daran denken, da{f S$1Ce die Solıdarıtät
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mıiıt dem Armen un Unterdrückten VOTaus- un: trügerisch, sıch auf programmatischesetzt®. Grundsatzerklärungen beschränken.
Dıiese Solidarität hılft uns, och eınen anderen Gegenüber der alten christlichen Mentalıtät,

Aspekt der Bekehrung entdecken. Dabej han- die dıe subjektiven Absıchten für weıt wichtiger
delt CS sıch eınen Ausdruck verwenden, als die konkreten Ergebnisse hielt, 1st die
der in bestimmten Kreisen och Entrüstung her- Forderung ach eiıner echten christlichen Näch-
vorruten mMag die materielle der leibliche stenliebe die Forderung ach eıner Liebe, die in
Dımensıion des christlichen Lebens. Seıit dem der Geschichte tatsächlich wirkt und an-
Konzıl hat INa  3 1ın Gegenreaktion auf eıne nıcht dert, die daher effizient 1St iıne solche Forde-
inkarnıerte Spiritualität, die den Leıib verachtete rung stellt aber Jjene alte Mentalıtät mMIiıt der S1e
und VO der, Ww1e WIr wıssen, ein großer Teıl der begleitenden Spiritualıtät radıkal in Frage un:
Geschichte der christlichen Spiritualität epragt zwıngt uns, Cu«c Wege der Spirıtualıtät

chen.ıst, jene Dımension hervorgehoben. Besonders
1in Lateinamerika halt InNnan 6S heute tfür sehr Gleichzeıitig aber waächst die Erfahrung un:!
dringend, die Aufmerksamkeiıt aut die leibliche das Bewußlßtsein uUNserecs Beschenktseıins, der
un! materielle Dımensıon des menschlichen ICS Gnade Eın solches Bewußtsein 1St keineswegs
ens lenken. Dıie Hervorhebung der Leiblich- eıne Strategıe des Sıch-Abtindens mıt der eigenen
eıt des Menschen soll j1er aber nıcht erster geschichtlichen Ohnmacht, sondern CS 1st eher
Stelle, W 1e€e CS in bestimmten christlichen Kreıisen eıne unabdıngbare Voraussetzung, damıt
der reichen Länder Ööfter Mode ist, einer Engagement realıstisch bleibt 1mM besten Sınn des

Wortes und dadurch effizjient wiırd.Bejahung un: Pflege der eıgenen Leiblichkeit
führen, sondern S$1e hat CS mıt dem geschwäch- Gott hat uns zuerst geliebt. Sein einz1ıges Mo-
teMms; kraftlosen Leib des anderen, des Armen t1V dabei Wal, WEeNnnNn INan das kann, seıne
Lun, muiıt den Leibern eıiner großen Mehrheit eıgene Liebe selbst. Aus Liebe schut uns, un
der Menschheıt, die VO  a} Krankheıt und Hunger A4aUsSs Liebe hat unls berufen, seıne Söhne un:
gezeichnet un: die durch das Unrecht, das ıhnen Toöchter se1in. Daraus folgt, dafß unsere

angetan wiırd, vorzeıtig VO Tod bedroht ISt So menschliche Exıiıstenz in ıhrer tiefsten Wurzel
VO  — der Liebe bestimmt 1sSt un: da{fß WIr uns HUTgehört CS eintach dem unverzichtbaren Kern

der Liebe ZUuU Nächsten, die leibliche und mMate- dadurch als Personen verwirklichen können, daß
rielle Dımension seınes Lebens berücksichti- WIr selbst leben. So sınd WIr halt geschaffen und

beschaften.DCNM, w1e€e 6S auch ZUr Nächstenliebe gehört, das
Recht der Verdammten dieser Erde auf Leben Weıl die Liebe (Gottes zudem eiıne unverdiente
respektieren un durchzusetzen. usammentas- und geschenkte Liebe WAal un: iSt, 1St 6S auch
send können WIr also Sapch, dafß Ina  } hne innıgster Wunsch, lıeben un gelıebt
Bekehrung Christus nıcht mıt dem Armen in werden, daß solche Liebe immer Geschenk
dieser Welt solidarısch se1ın annn und da{f diese 1St SO sınd das Schenken und Beschenktwerden
Bekehrung keine wiırklıiıche Bekehrung ist, WenNnn auch der Raum, 1in dem Kontemplation un
S$1e nıcht bereit ist; ın diese Welt hineinzusehen Gebet stattfinden. Wenn das Gebet, auch das
un hineinzugehen muıt allen harten Folgen, die Bittgebet, mMuıt anderem als dem Unver-
eın solches ngagement mıt sıch bringen MNag dient-Beschenktwerden tun hätte, ware 6S eın

7Zweıtens 1Sst die Gnade dıe Voraussetzung sinnloses, wertloses Tun [ )as Gebet hat Ja LU

dafür, daß eine solche Spiritualıtät Früchte tragt. eınen Sınn, wenn CS als Erfahrung der Gnade
Wer sıch auf eınen bestimmten Prozefß in der gelebt wırd Hıer lıegt auch der Grund, weshalb
Geschichte einlä(t und eıner gemeınsamen 1ın diesem Bereich die Symbole wichtig sınd,
Aufgabe mıtwirken will, 1Ll normalerweıise enn das Symbol ist die Sprache der Liebe:
auch, da{fß die gemeınsame Anstrengung realı- Symbole entstehen, wenn die Worte nıcht mehr
stisch bleibt, > daß sS$1e ıhr Ziel nıcht verfehlt und reichen, das, W as INa  a} erlebt hat, Z Aus-
VO Erfolg gekrönt wırd So ware Cc5sS eın Unding, druck bringen.

das Unrecht angehen wollen, hne ben haben WIr geschrieben, daß INa  - heute
mancherorts in Lateinamerıika eıne eıt des (Se*konkret ach seiınen Ursachen fragen un:!

eventuell suchen, W 4S InNnan diese Ursa- ets erlebt. Es 1st erstaunlıch, Ww1e eın Volk, das
chen tiun kann, das Unrecht schon in seinen sıch 1in seınem Kampft ımmer besser organısıert

un immer wirksame seın Recht aut LebenWurzeln bekämpfen können. Es ware Ja Aa1V
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durchsetzt, gleichzeıitig solchen tiefen Sınn un: seinen Glauben als C1INEC befreiende Kraft
für das Gebet un C1iNe solche feste Überzeugung ebt Neu 1STt auch da viele ıhrem Kampf
hat, dafß Gerechtigkeit un: Friede Geschenke den Tod bereıt sınd, ıhr Leben hınzu-
Gottes sind? Vielleicht annn INan den 10] März geben
1980 den Tag der Beerdigung VO Biıschof RO- Darauft beruht dıe(Hoffnung, VO der das
INETO San Salvador, als Tag der konkre- olk zehrt un! ber die CGS sıch freut Diese
ten Synthese dieser beiden Dimensionen be- Freude 1ST keine leichte, aber dennoch EeEiINE sehr
trachten, wWwenn i11Nan diesen Tag VO Standpunkt reelle Freude S1e 1ST nıcht die oberflächliche
des ort anwesenden Volkes A4US sehen Ver- Fröhlichkeit dessen, der verdrängt der
sucht Resignation überspielt, sondern SIC 1ST die reu-

Wır kennen die Grenzen dessen, w as WITLr 1er de, die aus der Hoffnung entsteht daß Leiden
behaupten Dıie Erfahrung der Gnade 1ST och un: Unrecht schliefßlich besiegt werden S1e 1ST
keine allgemeıne Ertahrung, S1IC halt nıcht EeiINeEe Osterfreude, die nıcht hne CiE eıt des

un: 1ST auch nıcht bewußt Sıe 1ST nıcht Martyrıums denkbar 1ST VWıe Bischof Romero
CU, un: gelegentlich handelt CS sıch be1 Sagte, wiırd die Sprache vergOÖOSSCNHNCNH Bluts
bestimmten Verhalten nıcht eC1in CIMNPD- schließlich Botschaft des Irostes un der

fangendes Erfahren VO  } Gnade, sondern die Hoffnung
So bekommt die Freude die AUS5 den1-Entschuldigung CISCNCI Untätigkeıt un: Passı-

schen W eeıssagungen der Biıbel spricht ıhre tief-
Dennoch annn 18030l Lateinamerika deutlich sStTe Berechtigung un: ıhren vollen Sınn S1e fließt

teststellen, WIC orofß das Bewußtsein der Gnade AausSs dem Vertrauen die Verheißung, daß der
ft ı1STt. Als Erfahrung des Beschenktwerdens ı1ST Tod besiegt werden wird
S1C alles andere als C1NeEe Flucht: Sle 11ST der KRaum, Viıertens IST die Cu«ec Spiritualıität eiNeEe Spirıtua-

dem die hıstorische Effizienz unserer AÄAnstren- lıtät der geistlichen Kindschaft dıe A der könıg-
SUNSCH gedeihen annn Dieses Gedeıihen wırd Lichen Armut herkommt UuN ıhr hinführt
auch ı intensıver gerade VO ıhm erwiırkt, Man soll das richtig verstehen Dıie brutale Ent-
der uns selbst das Geschenk SCINCT Liebe, der deckung der Wiırklichkeit der AÄArmut auf IN
Vorliebe (Gottes für den Armen, otfenbarte So TE Subkontinent macht uns allergisch 3 0 b
1STt das Engagement CIM Folge VO  a} (Sottes (3na- ber jedem Versuch S1IC MIt Hılfe des reichen
de, VO  3 sCINECETr Freiheit mıiıt der schenkt, aber evangelıschen Begriffes der geistlichen Armut
auch umgekehrt sınd die Kontemplation un: das beschönıgen der verschleiern In Wıiırklich-
Gebet CinN Bıtten (sottes Gnade, die uns ZU eıt 1ST hne das konkrete Engagement MITL denje-
Handeln der Geschichte treibt un:! dieses NISCH, dıe die wahre, buchstäbliche ÄArmut erle1-
Handeln wırksam SsC1IMN Läßt*). den, auch keine wahre Haltung der geistlichen

Drittens kennt die CuU«C Spiritualıität EeE1INEC YCU- Armut möglıch Geıistliche Armut annn also
de, die AMUS$ dem Leiden entsteht. Wenn WITL den keine Vertuschung Tausamen Wırklichkeit
Laut der tiefen Strome des heutigen lateiınamer1- secıin S1e 1ST auch nıcht, Wwen1gstens nıcht erster
kanıschen Geschehens verfolgen, ann bemer- telle, C1iMn Losgelöstseın VO materiellen Csütern
ken WII, WIC SIC Hoffnung führen, die oder die Freiheit un: Unabhängigkeit ıhrem
CIN1SC als talschen UOptimısmus verstehen Gebrauch sondern S1C 1STt die Ofttenheıt dıe
MOSCNH, die aber keineswegs das viele Leiden Verfügbarkeıit für Gott S1e 1ST geistliche ınd-
übersicht das VO Jahrhunderte alten Todesbe- schaft Deshalb ann S1C LLUr der Solidarıität MT

dingungen vieler den Veröffentlichungen der dem olk un: dem Kampf jede
ınternationalen UOrganısationen wırd 1er 1Ur unmenschliche un: das Evangelıum AaNSC-
euphemistisch VO «Lebensbedingungen» BCIC- hende Armut gelebt werden

Das weıß Ina  ! Lateinamerika schon seıtdet un: VO der grausamcen un:! pertek-
L1  en Repression derjenigen verursacht CIN1ISCI eıt Darüber hınaus aber machte an

wırd die Lateinamerika un:! außerhal ıhre Laufe der Jahre eım Aufmachen der Rechnung
Privilegien nıcht aufgeben wollen der Erfolge un:! Fehlschläge, der Möglichkeiten,

Das Elend un die Ausbeutung und alles Le1- aber auch der Schwierigkeiten un der Doppel-
den, das S1IC MI1T sıch bringen, sınd alt Lateına- sinnıgkeıt vieler Anstrengungen des Engage-
meriıka Neu aber 1ST da{ß ein olk sıch 1er MITt den Armen un:! Unterdrückten die
bewufßt wiırd sıch NiIuun Organısıert 1er erwähnenswerte Erfahrung, WIC komplex
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die gesamte Problematik der AÄArmut ist Dıie ständig mehr annähern, hne dafß ecs Je gelingen
Aufgabe, der uns die Bıschofskonferenz VO wırd, voll ıhrem Leben Anteıl nehmen.
Medellin 1968 mıiıt ıhrem Dokument ber die uch durch die Hıngabe des eıgenen Lebens
Armut aufrief, namlıich mıt dem Armen solıda- gelıngt das nıcht, INas 1es auch das höchste
risch werden un! mıt ıhm gegen die AÄArmut Zeugni1s der Liebe un der Solidarität bleiben.
kämpfen, erscheint uns heute als übermensch- Denn wenn 6S sıch beim Märtyrer jemanden
ıch Dies lıegt nıcht Nur dem eNOrmen Wiıder- handelt, der iın der lateinamerıkanıschen Kirche
stand derjenigen, die ıhre Privilegien verteidigen, oder Gesellschaft VO Bedeutung WAaTr oder 1st,
der der Trägheıit eiınmal gefestigter gesell- Zn wırd se1ın Martyrıum weıt bekannt se1ın,
schaftlicher Strukturen, sondern das liegt auch und INan wiırd deshalb bewundern. Das heißt
der Wıiırklichkeit der Armen selbst. natürlich nıcht, da{flß WIr ihm be] seiınem Handeln

Tatsächlich bedeutet Armseın nıcht L1UT eın Mut, Ehrlichkeıit, Authentizıtät absprechen kön-
nen. ber W1e sollten WIr 1er nıcht die vielenLeben des Hungers nnd des Ausgebeutetwer-

dens, eın Fehlen der notwendıgen Lebensmiuttel Landarbeiter, die kleinen Sıedler, die Tau-
oder eıner ausreichenden Gesundheıitsfürsorge, C dıe Arbeıter denken, die unbekannt,
nıedrige Löhne der Arbeitslosigkeit. Sondern ONYIMN ıhr Leben AaUuS Liebe ıhrem olk hinge-
Armseın bedeutet auch eıne bestimmte Art ben der auch L1UT eintach Ort miıtten 1n ıhrem
fühlen, erkennen, überlegen, lıeben, olk leben?!®
eıden, fejern. Dıie Armen sınd eıne Welt für Nur aus eıner sehr tieten Haltung der Demut
sıch, un: sıch mıt ıhnen engagıeren, bedeutet 1n heraus wırd CS also möglıch, daß INan sıch auf die
diese Welt eıntreten un 1ın einıgen Fällen dort Welt des Armen einläfßt.
für ımmer bleiben, dort wohnen. Man dart annn

Zum Schlufßdiese Welt nıcht als eiınen Ort sehen, dem 1L1anl

Nur arbeıtet, sondern mu{fß ıhn als seınen Wohn- Das ArTINEC olk Lateinamerikas Ort auf, nur
SItZ, seiınen Auftenthaltsort, betrachten. Man Konsument der Adressat remder Spirıtualıtät
ann nıcht einıge Stunden Tag iın diese Welt se1ın, sondern 658 nımmt aAllmählich immer
hineingehen, dort das Evangelıum ver- mehr seıne eiıgene schöpterische Verantwortung
künden; ohl aber 1sSt CS möglıch, jeden Morgen für seıne eigene VWeıse, Christ se1n, auf Das
VO dieser Welt A4UusSs jedem Menschen Zeugn1s der geschieht 1ın dem Madße, in dem dieses Volk
Frohbotschaft geben. handelndes Subjekt seıner eigenen Geschichte

Wır verstehen ımmer besser, da{fß eıne große wırd und dadurch ber seıne Hoffnung auf eınen
Demut nötıg ist, auch 11UT versuchen, sıch Gott, der befreıt, Rechenschaft ablegt. Die Suche
mı1ıt den Armen engagıeren. Und dennoch darf ach dieser Spirıtualıität 1st eın bedrohtes gemeın-
Ina  = diesen Versuch nıcht unterlassen, auch Unternehmen, eın kollektives Abenteuer,
WwWenn 114an VO  - vornhereın weılß, da{ß die AÄArmut das Vorankommen eınes BaNzCh Volkes, welches
des Armen groß ISt; dafß die menschlichen durch die Einsamkeit und die Getahren der
Möglichkeiten ZuUur Solidarität unzureichend W uste seınen eiıgenen Weg bahnt
sınd Die Nachfolge Jesu heute in Lateinamerika

Der Wılle, 1in die Welt der Armen einzutreten fordert VO Uuns, dafß WIr diesem Prozeß
un dort mıiıt ıhnen se1n, annn demjeniıgen, der teiılnehmen. Das 1St der eigene Brunnen, dem

WIr trinken mussen. Vielleicht 1Sst auchnıcht schon ımmer ıhnen gehörte, MNUr eıne
Leidenskelch.asymptotische Kurve se1n: Man annn sıch ihpen

Vgl die Seıten ber dıe «Spiritualıtät der Befreiung»: Es handelt sıch 1er tatsächlich «Opfer». Man MUuU:
Gutierrez, Theologıe der Befreiung (München/Maınz dieses Wort 1er verwenden, enn 1e] VO den ÄArmen,
190—196 VO dem Engagement MIt ihnen, VO ıhren Werten, VO  en ihrer

Auf diese Weıse wurde auch das Magnıfıkat Marıas Fähigkeıt, Adressaten und Träger des Evangelıums seın,
interpretiert, oder SCNAUCI gESAaARL «reduziert». Natürlich USW. geredet wiırd, äuft Ial ötter Gefahr, al das VErISCS-
wollen WIr keineswegs die Bedeutung schmälern, dıe Demut SCIL, w as ıhre Sıtuation Unmenschlichem und Unevan-
un!: Hochmut als speziıfische Verhaltensweisen des Men- gelischem bedeutet. Man sollte 1er den Mut haben, die

Armut sehen, w1e s$1e ISt;, sıch für die eigenenschen haben können, ;ohl ber wollen WIr auf die VO  3

einıgen Leuten aus ıhren Interessen heraus eindeutıg gewollte pastoralen, theologischen und spirituellen Ziele eın iıdealisıer-
spirıtualistische Reduktion relıg1öser Begriffe hınweısen. tes Bıld der Armut zurechtzulegen.
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Hier liegt auch der Grund, weshalb 1n der Geschichte der Das 1st auch der Grund, weshalb IMNall VOTLT einıger Zeıt
Kırche der Dialog zwischen Vertretern eiıner bestimmten das bekannte «kontemplatıv in der Aktion» der ıgnatianı-
Spiritualität und den offiziellen Theologen öfter schwierig schen Spiritualität in eın «kontemplatıv 1n der politischen
WAarl. FEınes der unumstrıttensten Beispiele sind hıer  dıe Akt10n», bei dem Tun, das dıe Geschichte andern will,
Probleme des Ignatius VO  - Loyola mıiıt der Inquisition un: paraphrasıerte: vgl Gutierrez, Praxıs de liıberacıön fe
ıhren Theologen in Alcalä, Salamanca und Parıs. Dıie Theolo- cristi1ana: S1gnO0S de lıberacıön (Lima
SCH sıch schwer, die Eıgenart und die eigene Erfahrung 11 «Die Stimme des Blutes spricht deutlicher als die t1m-
der Spiritualıtät verstehen, WI1eE Zu Beispiel 4US dem der Worte. Das 1St der Grund, weshalb WIr uns als Bischof
Urteil eınes der berühmtesten Theologen des ahrhun- diesem Bischotssitz durch das Zeugnis des Blutes, das in
erts über Ignatıus und seiıne Nachifolger hervorgeht: «Man dieser Bischotskirche tast eıner ganz vertrauten Stimme
Sagt, da{fß ıhre Lebensweise nıcht geordnet ISt, un! s1e wurde, gestärkt wIissen. Von dieser Kathedrale Aaus haben WIr
kennen auch nıcht dıe Diszıplıin, die dıejenıgen, die sıch als versucht, die Stimme VO  - soviel Blut iınterpretieren, das 1n
Ordensleute besonders hervortun wollen, gewöhnlıich haben unserem Land, in den Bergen, autf den Strafßen uLNlserer Stiädte

Sıe haben keıin Chorgebet,MILIEUS DER GEBETSSCHULE  S I-iier liegt auch der Grund, weshalb in der Geschichte der  19 Das ist auch der Grund, weshalb man vor einiger Zeit  Kirche der Dialog zwischen Vertretern einer bestimmten  das bekannte «kontemplativ in der Aktion» der ignatiani-  Spiritualität und den offiziellen Theologen öfter so schwierig  schen Spiritualität in ein «kontemplativ in der politischen  war. Eines der unumstrittensten Beispiele sind hier‘die  Aktion», d.h. bei dem Tun, das die Geschichte ändern will,  Probleme des Ignatius von Loyola mit der Inquisition und  paraphrasierte: vgl. G. Gutierrez, Praxis de liberaciön y fe  ihren Theologen in Alcalä, Salamanca und Paris. Die Theolo-  cristiana: Signos de liberaciön (Lima 1973) 24.  gen taten sich schwer, die Eigenart und die eigene Erfahrung  11_Die Stimme des Blutes spricht deutlicher als die Stim-  der Spiritualität zu verstehen, wie es zum Beispiel aus dem  me der Worte. Das ist der Grund, weshalb wir uns als Bischof  Urteil eines der berühmtesten Theologen des 16. Jahrhun-  an diesem Bischofssitz durch das Zeugnis des Blutes, das in  derts über Ignatius und seine Nachfolger hervorgeht: «Man  dieser Bischofskirche fast zu einer ganz vertrauten Stimme  sagt, daß ihre Lebensweise nicht so geordnet ist, und sie  wurde, gestärkt wissen. Von dieser Kathedrale aus haben wir  kennen auch nicht die Disziplin, die diejenigen, die sich als  versucht, die Stimme von soviel Blut zu interpretieren, das in  Ordensleute besonders hervortun wollen, gewöhnlich haben  unserem Land, in den Bergen, auf den Straßen unserer Städte  ... Sie haben kein Chorgebet, ... keine besonderen Fastenzei-  und auf den Landstraßen, an den Stränden, vergossen wurde.  ten, keine Zeiten, an denen sie sich des Fleischgenusses  Wo ist das Blut nicht geflossen, das diese Kathedrale, Dol-  . Sie haben  enthalten, keine körperlichen Bußübungen  metscher einer Sprache des Schmerzes uünd der Angst, als  keine besondere Ordenstracht; sie haben sich als Orden eine  Botschaft des Trostes und der Hoffnung zu interpretieren  arrogante Selbstbezeichnung gewählt; ihr Gründer glänzte  sucht» (Bischof Romero).  weder während seines Lebens noch nach seinem Tod durch  !? Ein einfaches Beispiel dafür: «Jedes Mal, wenn die  Wunder» Melchior Cano, zitiert von M. Andres, La teologia  Verbitterung oder die Angst von mir Besitz ergreifen wollen,  nola en el siglo XVI, Bd. 2 (BAC, Madrid 1977) 528.  spüre ich die Gegenwart Gottes und Eure Gegenwart, die mir  esga  Das ist die Interpretation von ]. Dupont, J&sus annonce  Halt geben. Dann bleibt mir nichts anderes, als mich zu  ]la bonne nouvelle aux pauvres: Evangelizare pauperibus  freuen» (Brief eines Christen aus einem argentinischen Ge-  127—189.  nis an seine Gemeinde, 1975).  8  E  © Vgl. Ch. Duquoc, J&sus, homme libre (Cerf, Paris 1974).  Ich denke hier zum Beispiel an die vierzig Menschen,  «Um die Forderung der christlichen Armut zu leben  die an dem Tag der geistlichen Synthese, der der Sonntag war,  und zu verkünden, muß die Kirche ihre Strukturen und das  an dem Bischof Romero beerdigt wurde, den Tod fanden.  Leben iihrer Glieder, insbesondere der im pastoralen Dienst  Aus dem Spanischen übersetzt von Dr. Karel Hermans  stehenden, mit der Ausrichtung auf eine wirkliche Umkehr  überprüfen» (Puebla 1157).  «Bei einer wahren Bekehrung muß der Christ die gesell-  GUSTAVO GUTIERREZ  schaftlichen Mechanismen, die den Landarbeiter und den  Arbeiter zu marginalisierten Personen machen, entdecken.  1928 in Lima, Peru, geboren. Lizentiat in Psychologie an der  Weshalb hat der arme Landarbeiter nur in der Zeit der Kaffee-  Universität Löwen. Lizentiat in Theologie an der Theologi-  oder Baumwollernte ein Einkommen?» (Homilie von Bi-  schen Fakultät Lyon. Derzeit Nationalassessor der Nationa-  schof Romero am 16.2. 1979.)  len Vereinigung katholischer Studenten (UNEC) und Profes-  ? «All unseren christlichen Brüdern erzählen wir, daß wir  sor an den Abteilungen für Theologie und für Sozialwissen-  weiterhin unseren Glauben mit Mut und Eifer jedesmal  schaften der Katholischen Universität in Lima. Veröffent-  feiern, wenn das möglich ist» (Brief der Christen von Quiche  lichungen: La pastoral de la Iglesia latinoamericana (Montevi-  vom Januar 1981 nach dem Massaker in jener Gegend von  deo 1968); Apuntes para una Teologia de la Liberaciön (Lima  Guatemala und dem erzwungenen Rücktritt des Bischofs und  1971); deutsch: Theologie der Befreiung (Mainz/München  verschiedener Pastoralverantwortlicher).  °1982). Anschrift: Apartado 3090, Lima, Peru.  648keine besonderen Fastenze1- un: auf den Landstraßen, den Stränden, VErSOSSCIHL wurde
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